
Roman Bleistein 5}
Ethische Erziehung heute

Als Folge des Wertwandels, der durch dıe Studentenrevolte teilweise Erst ZUu
Vorscheıin kam, teilweise och stärker vorangetrieben wurde, gerieten viele e
benstelder iın Unsicherheit un: Umbruch. Neben dem christlichen Glauben un
seılıner Praxıs wurde VOT allem das sıttlıche Verhalten der Jugendlichen und ebenso
der Erwachsenen 1n Miıtleidenschaft SCZOSCH. Deshalb stellen sıch dıe Fragen wıe:
ıbt CS heute och eıne ethische Erzıiehung? Wıe können Junge Menschen VO
heute ethısch, das heißt oOrıentiert sıttlıchen Werten, CIrZOgCN werden? Be1i eıner
solchen Fragestellung wırd nıcht VEIrSCSSCNH, da{ß die Lebensumstände, dıe so7z71ale
Lage, das Miılieu und dıe Umwelt Einflüsse ausüben, die tunktional VO erzieher1-
scher Bedeutung sınd Solche Einwirkungen mussen nıcht 1U  —_ wahrgenommen
werden, WCNnN ach Werten des Menschen überhaupt un ach Werten aus einer
christliıch-abendländischen TIradıtion gesucht wiırd; S1€E mussen auch erzieherisch
bewertet werden. Bevor ach der ethischen Erzıiehung heute ın iıhrer Komplexıität
gefragt werden kann, ıGT s daher nÖöt1g, dıe ethische Sıtuation Junger Menschen
zu erheben, eıne Sıtuatiıon, die otft als unmoralisch diskretitiert wırd.

Wertsıiıtuation fı  Junger Menschen

Die Auffassung, da{fß Junge Menschen keıine Werte mehr hätten und in vielen
Fällen amoralısch lebten, 1St weıtverbreıtet. In dieser Verallgemeinerung trıtft das
Urteil nıcht Z, obgleich zuzugeben Ist da{fß die Junge Generatıon sıch weıthın
aus den Werttradıtionen ıhrer Eltern gelöst hat Kenate Köcher entdeckte 1n ıhren
VWertstudien! den oröfßten Wertbruch be1 der deutschen Jugend; weıl dıe Famılıe
gestort sel,; könne eıne echte Weıtergabe VO Werten nıcht mehr gelıngen. iıne
weıtere Einsicht bot dıe Shellstudıie „Jugendliche un: Erwachsene 8592 da{fß
namlıch Erwachsene VO heute sıch eher dıe Wertvorstellungen iıhrer Söhne
un Töchter anpafsten und da{fßs Eltern von heute den Werten Junger Menschen
viel näher stünden als den Werten, die S1e selbst 1ın ıhrer Jugendzeıit als yültıg
übernommen hatten. Beıde Aussagen, dıie auf sSOZz10-empirıischen Untersuchungen
beruhen, lassen CrWarten, da{fß Junge Menschen zumındest andere Werte bzw
dere Wertpriorıitäten als ıhre Eltern besıitzen.

Dıie Wertveränderung, dıe in den Jahren 1964 hıs 19/3 ın eınem mächtıgen
Schub ın die deutsche Lebenswelt einbrach, wurde VO Sozialwissenschaftlern
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unterschiedlich bewertet. Elısabeth Noelle-Neumann sprach VO eiınem ertzer-
Jall? 1n dem jene bürgerlichen Werte des Fleifßses, der Leistungsorientierung, der
Sparsamkeıt, des Gehorsams, ‚„ die HOI0} Jahre Gültigkeit besaßen“, nıcht mehr gC-
fragt sınd un weıthın nıcht mehr gyeübt werden. Im Gegensatz dieser eher
pessimıstıschen Sıcht der Wirklichkeit entdeckte Ronald Inglehart die oleiche
Veränderung *, verstand 1E aber anders,; ındem VO  — einem Wertwandel sprach,
und VO materiellen postmaterıellen Werten, Z Beıispıel AVAO) Besıtz,
Sıcherheıt, Ertolg, Fortschriutt Selbstverwirklichung, Miıtbestimmung, Frıede,
soz1aler Gerechtigkeıit. Je mehr 119  - seıne Aussagen mıt den Ergebnissen der
„Sınusstudıe“ 1982)? konfrontiert, u  3 eher leuchtete eın, da{fß die bei den Jun-
SC Menschen ZU entdeckende „wıdersprüchlıche Werteharmonie“ beidem DG
recht wurde: den Erscheinungen eınes Zertalls un der Herautkunft eiınes Neuen.
Beides 1586208 macht dıe Doppelgesichtigkeit eınes soz1alen Wandels au  N Er
1St ımmer Verlust des Alten und Hervorbringen eınes Neuen, 1STt Tradıtionsdetizit
und Innovatıon un CS IMNag VO den Charakterstrukturen des einzelnen abhän-
SCH, welche Sıcht der eınen un SaAaNZCH Wirklichkeit des soz1alen Wandels akzen-
tulert und bevorzugt wırd

Dıies bestätigte Helmut Klages ın seiınem Buch „Wertedynamık C Fur ıh 1ef
in den Jahren 964 bıs 1973 ein Wertwandelschuhbh ab, der 1ın den achtziger Jahren
1mM jugendlichen Verhalten ZzZUum Versuch eıner Wertesynthese tührte. Junge Men-
schen versuchten, Pftlicht- und Ordnungswerte MT den Selbstentfaltungswerten

verbinden. Aufgrund empiırıischer Untersuchungen entdeckte ann be] Jun-
SC Menschen die tolgenden vier Typen: den ordnungsliebenden Konventionalıi-
StCN, bei dem eine Rückorientierung sıch durchsetzt: den perspektivelosen Resı1i-
enierten, der nıchts mehr WAagt; den nonkontormen Idealisten, der SOZUSASCH 1M -
MAGT. wıeder VO der Wirklichkeit abhebt, und den aktıven Realisten. Gerade letz-

versucht, eıne Balance zwıschen Ptlichtwerten und Selbstentfaltungswerten
herzustellen Was aufs wıdersprüchlich erscheınt, geht entweder Lasten
eıner jugendlich-rigorosen Inkonsequenz oder CS spiegelt sıch darın eıne gesell-
schaftlıche Gesamtsıtuatıion, dıe och Z konfigurierten Wertbildern hın-
finden mufß$ dıe Phase eınes Übergangs.

ine solche Deutung der Jugendsituation bringt dıe Eınsıcht, da{fß das Verhalten
Junger Menschen heute sehr unterschiedlich IST: Man könnte V} 1er Gruppen
sprechen. Dıie Gruppe häalt einem tradıtionellen Wertsystem fest, bevor-
ZUgQL Pflicht- un Akzeptanzwerte un optıert tür materielle Sıcherheit. ıne
zweıte Gruppe dokumentiert ın ıhrem Verhalten eınen zewıssen Wertverlust:
enn iıhre perspektivenlose Resignatıon verweıgert sıch Pflichtwerten un eNt-

wickelt zugleich weder eıne materielle Sıcherheitsorientierung och Engagement-
bereitschaft, dıe eiıner Selbstentfaltung dıenen könnte. iıne dritte Guppe Klages
spricht VO „nonkonformen Idealisten“ zıeht alleın Selbstentfaltungsbestrebun-
e VOT, dıe auch 1n das Engagement tühren. Eın Wertumsturz kommt beı der
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weıtgehenden Lösung Aaus Pflicht- und Akzeptanzwerten zustande. Der Miıschtyp
Wertesynthese macht endlich jene Gruppe AauUS, ın der Pflicht- un Akzeptanz-
Ch  9 materielle Sıcherheitsorientierung, Selbstentfaltungsbestrebungen un eıne
ausgepragte Engagementbereıitschaft mıteinander verbunden sınd. Miıt diesen De-
taıls sınd die vier Gruppe beschrieben, W1e€e Klages S1€e aufgrund seiner empiırıischen
Untersuchungen entdeckte, un W1€ S1e sıch auch iın der Wirklichkeit entdecken
lassen.

FEın ErsStiESs Ergebnıis dieser Überlegungen lautet: Die Wertsıituation Junger Men-
schen 1St sehr dıtfferenziert sehen. In den Werttypen spiegeln sıch vorläufige
Grundenscheidungen Junger Menschen. Die Unübersichtlichkeıt, die leider oft
vorschnellen moralıschen Urteilen verleitet, gehört eıner Sıtuation des 1Ja=
bruchs. Im Sınn eıner erzieherischen Ermutigung waren posıtıve Deutungen die-
CI Umbruchsituation vorzuzıehen.

Erste Konsequenzen A4US der Sıtuation

Oftensichrtlich stellt diese Sıtuation überkommene Weısen der Wertvermittlung
in rage. Einzelne Details 1n dieser Veränderung sollen Jetzt bedacht werden.
Selbst WCNnNn die eıt der trühen Kindheit als entscheidende Lernzeıt nıcht gering-
veschätzt werden soll®; angesichts der Ehescheidungen, der zerbrechenden Ehen,
der unvollständigen Famıilıen, der alleinerziehenden Väter un Müuültter dart iIna  }

trotzdem Iragen, ob die Werte un dıe Sınnvorgaben emotional eingegründet
weıtergegeben werden, da{fß sS1e auch ın schwıerıgen Zeıten Bestand haben Mer-
mutlıch tehlen einzelner Imperatıve ZU Verhalten 1n Sıtte und Sıttlichkeit

Z  jene tragenden Grunderfahrungen VO Geborgenheıt und Vertrauen, VO Zu-
wendung und Verläßlichkeit, die für ethisches Verhalten konstitutiv sınd

Dazu trıtt, da{iß Jugendliche heute 1n eiıne Welt des Pluralısmus hıneingeboren
werden. In ıhr o1bt viele Wıdersprüche 1n Lebensvorstellungen un Sınnorıien-
tierungen. Oft schrumpft der Konsens den Bürgern der Bundesrepublık auft
dıe Grundrechte 1mM Grundgesetz ZUS und auch diese sınd nıcht unbe-
strıtten. Es drängen sıch die Fragen auf Wo annn sıch eın Junger Mensch 1n eıner
solchen Sıtuation durch dıe öffentliche Moral bestätigt tinden? WOo erhält jene
Sicherheit iın eiınem ethischen Verhalten, WL CT durchwegs SC iragwürdiıge
Vorbilder handeln mulfß, solange sıch un: seinem Gewı1issen IFreUu leiben wiıll?
Diese pluralistische Sıtuation, die zudem mMı1t einem orofßen soz1alen Druck in den
kleinen Lebenswelten verbunden 1St, zwıngt also 1e] mehr als früher, dıe Wege
der sıttlichen Reıte un der Entstehung elınes Wertgewissens Z bedenken. 1e]
mehr als trüher wırd ber eıne ethische Erziehung nachgedacht, dıe gerade be-
lehrt durch dıe Forschungen AUCH Jean Pıaget un Lawrence Kohlberg? nuch den
soz1ialısıerenden Einflu{f der Umwelt mıtbedenkt. Aus dıesen Umständen ergıbt
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sıch, da{fß eıne ausschliefßlich imperatıvısche Vermittlung VO Normen ohl wen12
nutzt Nur emotional eingebettete Grundeinstellungen können weıterhelten, die
sıch annn ın eıner onkreten Sıtuation voller Verantwortlichkeit entfalten kön-
IN  e}

Dafß diese neuartıge Sıtuation schon wahrgenommen wurde, beweiıist iınnerhalb
des Relig1onsunterrichts auch der Rückgriff aut eıne gygenulıne Interpretation des
Zehngebots!®, des Dekalogs. Wurde trüher 1U  _ der ımperatıvısche eıl den Ju
gendlichen nahegebracht, wırd heute VOT allem die Präambel nıcht VECISCSSCH, also
dıe Offenbarungsformel: „Ich bın Jahwe, eın GOott. der dich Aaus Agypten BC-
führt hat, dem Sklavenhaus“ (Dt 5,6) Gerade dieser Satz wırd als Grundlage und
Mootıv eınes sıttlıchen Verhaltens betont. rst A4US diesem Indikatıv ergeben sıch
annn Imperatıve; S1Ee enttalten 19888  S dıe Dankbarkeit eınes Menschen, der sıch VO  en)
(5ö11 un etreıt sıeht. Aus ank wırd sıch verhalten, W 1€ das Zehn-
gebot nahelegt. Es steht test, dafß der Appell eınes Indikativs weıter reicht als der
eınes Imperatıvs; enn ß tiefer d weckt mehr Betroffenheıt, macht freı Z
Entscheidung und ordert nıcht L1UTr gehorsame Unterordnung, W1€ 1€eSs beim al-
ten Verständnıs des Zehngebots der Fall Wa  -

ıne solche Cu«C Interpretation des Zehngebots oreıft also jene Konsequenzen
auf, die sıch A4aUS der Sıtuation eınes Pluraliısmus ergeben. S1e rutft auf ZAUT Entschei-
dung, S1e tührt sıttlıches Verhalten des Menschen auf dıe Grofßtaten (Csottes
rück. Fur eınen Chrısten besteht ann eiIN unauftflöslicher Bezug Tod un: Aut-
erstehung Jesu. Da u1l$s befreit hat, sollen WT I1U auch W1€ Freıie leben So lau-
tet zumiındest dıe Argumentationsstruktur be1 Paulus (Galaterbrief), dıe Glaube
un: Ethos miteinander verbindet.

Neben dieser tundamentalen Einbettung VO christlicher Sıttlichkeit ın den
Glauben ann als zweıte Konsequenz eıne OCHG Zielsetzung sıttlıchen Verhaltens
herausgehoben werden. Gerade Adolft Exeler!! hat sıch 1ın seınen etzten Lebens-
jJahren diıesem Problem zugewandt. Er o1bt als Zielvorstellung das „Ethos unıver-
saler Solidarıtät“ VO  — Dieser Begrıft wırd VO ıhm durch DEl Grundelemente be-
stimmt: dıe Würde und das Wohl aller Menschen, das Wohl der kommenden (Ze-
neratıonen un: auch das Wohl der den Menschen ANVErTLLANFEeN außermenschli-
chen Natur. Nach seıner Aussage laufen 1ın diesem Ethos unıversaler Solidarıtät
Trel Straänge eıner ethıschen Erziehung die Beanspruchung des einzel-
NCNMN, dıe gesellschaftlıchen Aspekte menschlicher Exıstenz und die Impulse AUS

dem Glauben. Im etzten Exeler den Akzent auf (5Oft als 1absolute Liebe und
als betfreiende Freiheit.

Wiıchtig ın dieser Zielvorstellung eınes Ethos 1St die Überwindung eınes
Heıilsındividualismus un eınes Spırıtualismus, der Welt und Gesellschaft AA

SCSSCH scheint. Daiß Glaube un: Handeln aus dem Glauben 1Ur ıntegriert ha-
ben sınd, 1STt ANSCIMECSSCH unterstrichen. Dafß CHC diesen Entwurt ın der heutıgen
elt eine ZEW1SSE indıyıdualistische Grundeinstellung steht ın einer zuweılen
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ego1stischen Betonung VO Selbstentfaltungswerten un dafß die Vorherrschaft
eınes VO der Technık estimmten instrumentellen Denkens offensichtlich Werte
W1€ Solidarıtät un: Partnerschaft gerade nıcht fördert, erkannte bereıts Fxeler.
Seine Bedenken wurden durch den Lauf der Dınge leider nıcht ausgeraumt.

Dennoch zeıgt Fxeler eınen grofßen Optimısmus, zumal € das Ziel ANAIR
1im einzelnen enttaltet!2: als Erziehung ZUuU Frıeden, als Erziehung ZU Verant-
wortung der nıchtmenschlichen Schöpfung vegenüber, als Fınsatz für die Men-
schenrechte un für eıne gerechte Verteilung der Lebenschancen, als eiıne Lebens-
form, die den orofßen Menschheitsaufgaben gerecht wırd In dieser sens1ıblen Ent-
faltung beweist nıcht NUTL, da{fß® CT die Sıtuation Junger Menschen voll realısıert,
sondern da{fß C seıiner Definition eıner ethischen Erziehung testhält: „dem Jun-
C Menschen helfen, mıt seınem Leben zurechtzukommen, MmM1t seınen Proble-
INCN, seinen Nıederlagen un Konflikten und mMı1t der ständıgen Versuchung ZAUET.:

ethischen Resıignatıon: ‚Es hat doch keinen 7Zweck‘“ Da{iß FExeler mıt solchen ABı
sıchten und Erwartungen sowohl den Konsum W1€ dıe Passıvıtät überwiındet,
lıegt auft der and Er Al auf Verantwortung un ngagement hın erzıehen, eine
Zielsetzung, die auch der „aktıve Realıist“ bei Helmut Klages anstrebt.

Neue Normen?

Wl INa  a die konkrete Sıtuation muıt ıhrem Anspruch nehmen, wırd 119  .

iragen mussen, W AsSs sıch 1n der Welt Junger Menschen „neuen“ Normen und
Werten ausmachen Aflst Formal ware SapCH, dafß dıe Vielfalt an unterschiedli-
chen Werthaltungen, zumal bel Jungen Menschen, zunehmend bewufßt wırd Die-
SCT Pluralismus stellt sıch annn bel den Jugendlichen selbst als eın Problem dar; CS

kann ZUE Verunsicherung A4US eiıner übertorderten Freiheıit der ZU0iT: Beliebig-
e1ıt A4US mangelnder Unterscheidung tühren. Inwıeweıt dıese Vieltalt sıttlı-
chen Überzeugungen auch das Ergebnis der ottenen Lebensräume und Erlebnis-
telder darstellt, inwıeweılt mancher Unterricht in der Schule, auch absıchtlich,
desorientierend wiırkt, das waren zusätzliche Fragen.

Was als ormale Bestimmung weıterhın festzuhalten ware, 1St dıe scheinbare
oder tatsächliche Widersprüchlichkeıit 1im Wertverhalten Jugendlicher, dafß eben
Anspruch un Wirklichkeıit oft gänzlıch auseinandertallen, da{ß r1gorose Kritik
anderen un: eıgene bescheidene Erfüllung des yleichen Anspruchs nıcht übereıin-
stımmen. Die Ursachen eınes solchen Widerspruchs können 1mM Versuch eıner
Wertsynthese lıegen, dıe Pflicht- und Selbstentfaltungswerte 1ın eıne Balance
bringen versucht: S1e können auch iın der Reifegestalt eiınes Jugendlichen begrün-
det se1N, iın der eıne eher gemütsbetonte, experimentelle Sıtuation Erı eıner
ausgepragten Sittlichkeit hinführen soll

Als drıittes 1n dieser formalen Sıcht ware herauszuheben, da{fß christliche \Werte
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orıentierungen eher ANONYM un ımpliziıt als explızıt un: 1n Berufung auf die
Weısung Jesu anzutreffen se1ın werden‘!?. Die weıtgehende Entfiremdung VO Kır-Ia ” SIR SR” Y da d aaa a che und dıe Ablehnung VO Kırchlichkeit Öördern dıe Hınwendung humanen
Werten, die ıhre chrıistlichen Ursprünge nıcht mehr kennen. Es sSe1 11UTr auf den
Schöpfungsbegriff 1ın der ökologischen Bewegung, auf die Gleichheitsforderung1ın den Antıapartheidsgruppen, aut Werte W1€ Humanıtät un: Menschenwürde In
Amnesty Internatıional verwıesen. Strukturel]l sınd 1ın diese Bewegungen christli-
che Werte aufgenommen worden. „Franzıskus ın Gorleben“ CIn Be-
WeIls tür diese These

Betrachtet INan die Neuansätze iınhaltliıchem Aspekt, stehen Werte der
Selbstbehauptung und Äutonomıie 1m Vordergrund !*, Selbst WCNN 1n ıhnen eın
santter Hedonismus nıcht übersehen isSe werden S1E durch das Moment der
Selbstbehauptung rückgebunden auf Bedrohung durch Technik, Medienmanipu-latıon und soz1ıale Zwänge 1n eıner Wohlstands- un Freizeitgesellschaft. Dabe;
geht CS eın umtassendes eıl- und Gesundseıin; der Begrıff des Glücks enttal-
LEF eıne oroße Suggestion. Sobald allerdings ın den Schlagschatten des Konsums
gerat, sollte deutlich MIt der Wuürde des Menschen als Ursprung etzter Sınnge-
bung konfrontiert werden.

O7z1ale Wertorıientierungen, die zumındest 1n engagıerten Gruppen auffallen,
stehen 1m Umifteld der Verwirklichung der oroßen Prinzıpien Friede, soz1ıale (A2-
rechtigkeit, Schutz der Umwelt, Gleichberechtigung der Geschlechter. Maotıv e1-
1CSs solchen Verhaltens wırd 1n jener Verantwortung gefunden, die Hans Jonas”
als Prinzıp sıttliıchen Verhaltens überhaupt herausgearbeitet hat Nıcht übersehen
werden darf, dafß I11UT VO engagıerten Mınderheiten eiınes solchen Verhaltens dıe
ede ISt: enn CS o1ıbt vewnfSs auch viele Junge Menschen, die gedankenlos, kon-
sumoriıentiert, unengagıert un: angepafsit iın den Alltag hıneinleben.

UÜberkommene bürgerliche Tugenden, dıe für Sıtte un: alltäglıche Umgangs-
tormen sınnvoll sınd, werden entweder demonstrativ abgelehnt der AaUusSs einem
Understatement heraus gelebt. S1e kommen also vertremdet zZu Vorschein. (Ge:
wı haben sıch auch Jugendgemäße Formen des Begegnungsverhaltens entwik-
kelt, die eher Moden 1ın eıner Jugendlichen Subkultur sınd (vgl die Raolle der Ac-
Cesso1res) un den Alteren eher unverständlich bleiben. Der Begriff „Mode“ S 1-

onalisiert einerseıts ihren raschen Wechsel, andererseıts die bunte Aufßenseite e1-
11C5 solchen Verhaltens, das iın ULLSCICT Gesellschaft meı1st wıeder marktmäßiıg AT

gebeutet wırd
Nıcht übersehen 1St, da{fß viele moderne Wertvorstellungen aus dem Raum

der Freıizeıitzsınd sEe1 CS alr play, se1 CS Kreatıvıtät, sSEe1 CS Kommuni-
kation. Was 1mM weıthın sportlichen der schöpferischen Raum der Freizeıit als
notwendig erlernt wurde, schlägt auch 1n die Arbeıitswelt durch un: pragt das L: e
ben eınes Jugendlichen als Ganzes. Obgleich sınnstiftende Bezüge 1m Freizelt-
aum gefragt sınd, scheıint Ort allerdings weder die Mufe och die „Sozıalpflich-
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tigkeıit der Freizeit“ akzeptabel. Sıttlicher Anspruch un Realısıerung des ole1-
chen Anspruchs liegen also auch 1n diesem Bereich mıteinander 1mM Konflikt.

Am Ende eıner solchen subjektiv entfalteten Verantwortungsethik, dıe sıch Av
wr4ß manchmal auch als Flucht 1Ns Private darstellt, werden 7We]1 Grundprobleme
als wichtig erkannt: eiınmal der Konsens iın Grundwerten, der eıne UÜbereinstim-
MUNs un Kooperatıon möglıchst aller 1m Hınblick auf das eıne Gemeinwohl S1-
chert, ABE anderen 1ber Toleranz un: Dialogtfähigkeit, damıt eiıne FEinheıit 1ın der
Vieltalt gelıngt, W1€ sS1€e iın einer pluralıstıschen Demokratie herausgefordert 1St

Impulse ZUTE ethischen Erzıiehung
Im folgenden können 1Ur Jjene Ak-zente ZESELZL werden, die sıch A4US den bishe-

rıgen Überlegungen ergeben!®. rage 1St W as ware be]l eıner zeıtgemalsen ethi-
schen Erziehung beachten?

Da Werte VOT allem personal übertragen werden, yeht ZUuUersti darum, Be-
gegnungssıtuatıonen un: Lebenstelder aufzubauen, ın denen Werte „versammelt“
siınd un: eingeübt werden können. Öffensichtlıch hat dabe1 die Famılie eıne ENL-

wicklungspsychologisch bedingte, grundlegende Bedeutung. Die Gleichaltrigen-
STUDDC spielt iın der eıt der Ablösung VO Elternhaus eıne große Rolle Daraus
ergeben sıch Wert un: Aufgabe eıiner kırchlichen Jugendarbeıit 1n den Gemeıinden
und Jugendverbänden”. uch die Schule dart nıcht VELrSCSSch werden. och sınd
hre Möglıchkeiten realistisch einzuschätzen, einmal weıl nıcht alle Lehrer tür
eıne persönliche Begegnung mıt ıhren Schülern bereıit sınd Job-Denken verhın-
dert eher Begegnung un anderen weıl das 5System eiıner Schule in der F er
stungsgesellschaft eher kontraproduktıv auf sozıale Werte wirkt. Am Ende kom-
Inen die vielen Vereıine In den Blıck, in denen Jugendliche mıtwırken, selbst wenn
ın ihnen, WwW1€ 3858  — hört, gerade die Funktionen der Verantwortlichen heute nıcht
besonders begehrt sınd uch S1€e geraten also 1ın Wiıderstreıt den Grundsätzen
eıner Konsumkultur.

Be1i eıner reflexen, inhaltlichen Wertvermittlung wırd der konkreten
Wertwelt und Lebenssituation Junger Menschen ANZUSEtZEN se1n. FEın ınduktiver
anthropologischer Ansatz,; der die existentiellen Note und Sehnsüchte Jugendli-
cher erhebt und VO da Prinzıpien und Imperatıven eınes sıttlichen Verhaltens
tortschreıtet, hat mehr Chancen, realısıert werden, als eıne deduktive Herle1-
(ung eines sıttliıchen Prinzıps, das sıch Z W arl logısch erg1bt, das 1aber psychologısch
jenseı1ts des Verständnıshorizonts eines Jugendlichen liegt Natürlich hängt eıne
solche wertbestimmende Argumentatıon VO der Glaubwürdigkeıt des jeweıligen
Erwachsenen 1b Nur ın dem MadSs, als CS dem Jugendlichen gelingt, sıch mM1t dem
Erwachsenen (Eltern, Erzıieher) Z.u identifizıeren, wiırd CS möglıch se1n, dafß das
aufrufende Wort ankommt un sıch 1n Verhalten umsetzt Da{fß Ideale und NÄOF=
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bılder gerade ın diesem Zusammenhang, zumındest als Durchgangsstadium, CNL-
scheidend sınd, liegt autf der and 18

iıne christliche Wert- und Normvermuittlung dart ruhıg auch den Charakter
des Provokativen sıch haben!?. Die Botschafrt Jesu bestätigt sıcher nıcht dıe
Standards eıner Konsum- un Leistungsgesellschaft. Sıe wırd ırgendwie YJuUuCr
ıhnen lıegen. Sollte aufgrund eınes induktiven Ansatzes der vemäfßs den Grund-
satzen der Korrelation das Ärgernis Jesu un: seınes Kreuzes verlorengehen, ann
1€eS5 1L1UTr eın ungerechtfertigter Kurzschlufß se1n. Der Anspruch Jesu, der aller-
diıngs ımmer mıt eınem Zuspruch verbunden seın wırd, weckt vewifßs Wıder-
spruch. Dıieser dartf auch VO Jugendlichen, dıie YAER Protest neıgen, als schockie-
rend und heilsam ertahren werden. Be1i dieser Bejahung eınes argerlichen Jesus
wırd VOFauSgeESECLZLT, dafß eın solcher „Schock“ nıcht benutzt wırd, eıne schwa-
che Autorität Jungen Menschen gegenüber autzubauen der allzu selbstsiche-

Jugendliche mal „erschrecken“. 1INE solche Methode würde gerade jene
Glaubwürdigkeit ın rage stellen, die Junge Menschen ımmer VOraussetzen W as
die Botschaft Jesu Nachfolge, Mut, sıch die zweıte Stelle FTA SCUZCHS;
Wagnıs, ‘„das Leben verlıeren, CS retten“ (LKk 9;24), tordert, 1es mu{fß
der TIreue TT Botschaft deutlich SCSaAQL werden. Der beste Ort un: dıe be-
STE Stunde tür diese Verkündigung sollten allerdings sens1ıbel entdeckt werden:
nıcht jede Sıtuation bietet den geeıgneten Rahmen für das „Argernis des Kreuzes“

Kor 1525):
Dafiß eıne Ethik tür Junge Menschen eıne Entscheidungs- un Verantwor-

tungsethık se1ın wiırd, erg1ıbt sıch AUuS der Sıtuation. Wo CS keine Gemeıinnschaften
un: soz1alen Lebenstelder mehr o1bt, dıe eınen aufgrund eigener Eınpassung (S6:
borgenheıit und Sıcherheit bieten können, steht un: $5llt Sıttlıchkeit Mit der Fä-
hıgkeit ZUr Entscheidung und Z Selbstverantwortung. Wo dıe frühkindliche Er-
zıehung wen12 disponierenden Vorgaben sıchert, ann LLUTr der Aufruf der Ju-
gendlichen Freıiheıit jene Identität wecken bzw stabılısıeren, dıe Jungen Menschen
als persönliches Ziel vorschwebt. Weder Anpassungsleistungen och internalısıier-

Gewohnheiten allein sınd gefragt, sondern die Sensı1bilität für Entscheidungssı1-
tuatıonen und der Mut, das eigene TIun und Lassen erantworten. Der NVer-
dacht, CS handle sıch 1ın dieser Empfehlung eıne „Sıtuationsethik“, die sıch AaUS$

allen objektiven Normen gelöst hat, wırd 1ın dem Ma{fß schwinden, als 6s bereıts ıIn
der Analyse gelingt, die Anteile überkommener Normen 1ın den heutigen sıttlı-
chen Entscheidungen entdecken. Denn auch das Neue VO heute steht 1mM oft
unbewußfßten Kontext der Tradıtion un des UÜberkommenen. Was also explızıt
abgelehnt wırd, 1STt ımplızıt wırksam.

Da die E1ıgenerfahrung Junger Menschen Sanz wesentlich tür die Entwick-
lung eınes Wertgewiıssens isSt wırd dıe Respektierung dieser Tatsache auch Z

Anerkennung VO Lebensaltern tühren. Was heute als Gradualıtät, als schrittwei-
Entwicklung verstanden wırd, wurde bereıts VOT: Jahren als „Jugendmoral“ “
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entworten. 1ıbt eıne altersspezifische Sıttlıchkeıt, dıe mıt eıner wachsenden
selbstverantworteten Freiheit rechnet? der wırd VO vorneherein die Sıttlichkeit
eınes Erwachsenen auch dem jugendlichen Verhalten als Maf(stab vorgegeben
werden? Zählt auch das Lebensalter den konstitulernden Elementen des sıttlı-
chen Akts? der darf diese Lebenszeıitkonstante yänzlıch VELSCSSCH werden? Die
damals gestellten Fragen drängen sıch 1n der heutigen eıt ErNEeuUtL auf Je mehr der
Junge Mensch aut seınen eigenen Weg, oft allein gelassen, vewlesen wırd, Je mehr
INa  z die eiınzelnen Schritte der Entwicklung des CGewı1ssens und einNes sıttlichen
BewußfStseins erkennt, Je mehr eine sıttlıche Wertwelt dıe eıgene Leistung eiınes
Menschen ist; mehr wırd Ianl mıt Geduld, Nachsıiıcht un Ermutigung die
Wertsuche un Gewıissenstormung eiınes Jugendlichen begleıiten mussen. CODC-
nossenschaft 1St gefragt. Dıi1e Rıchtung der Entwicklung aller Rückschläge,
Fehler un Irrwege 1St dabe1 entscheidend.

Die Vermittlung überkommener Werte, SOgCNANNLTEF alter, bürgerlicher \Wer-
wırd LLUTL OrIt gelıngen, S1e glaubwürdıg un: überzeugend vorgelebt WCI-

den, Erwachsene un Jugendliche mıteinander 1mMm Gespräch sınd, beide
den jeweılıgen, ıhnen typıschen ertwelten partızıplıeren lassen. Daß beide VON-

einander lernen können, hat dıe Shellstudie d erbracht 22
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